
Redaktion nıcht unbedingt Lasten der Qua: Falk un Wolff; der Charakterisierung dıeses
lıtät gehen IMUuss. Kapıtels durch dıe Herausgeber ISt nıchts hinzuzufügen:
Das Gesamtwerk ist auf füntf Sektionen angelegt, dıe » Ihe chapter law 15 schematic and Z1Vves descrip-neben der bisher erschıenenen ektion die »Oral t10N of the hıstory of either Jewish Hellenistic law«,and Lıterary Tradıtion in Judaısm and Early Christia- Kunst un Architektur (Kap. 20, Foerster),Nıty « (IL), dıe »Soc1ial and Religious Hıstory of Judaısm die hebräische, aramäısche un griechische Sprache 1n
and Early Christianity« (111), ine »Comparatıve Study Palästina und ın der Dıaspora (Kap 21 un 2 '% Ra-
ot Jewish and Early Christian Thought« (IV) und » I he bın und Mussıes), das Heidentum ın Palästina (Kapı-Hıstory of Jewish-Christian Relations from the Thırd
Century Modern Times« (V) ZU Thema haben W CI -

tel 23, D, Flusser) SOW1€ dıe Darstellung der Juden in
der griechischen un lateinıschen Lıteratur (Kap 24,

den In diesem breit ausgefächerten Rahmen wollen dıe tern) Den Abschluss bilden Indıces beiden Bänden
beiden Bände der ersten Sektion LLUT »the poliıtical, cul- (Quellen, Urte, Eıgennamen, Sachindex, hebräische/ara-
tural and relıgi0us yealıa of the Jewish people in the mäische, griechische un lateinische Terminı) un 1Ne€e
Land of Israel and the Dıiaspora in the Airst CcE  « erweıterte Inhaltsübersicht. Etwas kurz geraten 1St viel-
beschreiben S XIL1), SOWelt S1Ee siıch AUS den archäologi- leicht der Sachindex, und mancher Leser wiıird eın Auto-
schen un lıterarıschen Quellen erheben lassen. In ZEeW1S- renregıster ZUFL besseren Verwertbarkeit der Literatur-
SEr Weise wiıird hıer allerdings das Pferd VOÖ Schwanz angaben vermissen.
her aufgezäumt, denn dıe austührliche Diskussion un Wiıe bei einem solchen ammelwerk zahlreicher Autoren
Würdigung der lıterarıschen Quellen ertolgt erst ın Sek- nıcht anders $ siınd dıie einzelnen Beiträge VO  3
t10N I1 So wırd vorläufig mit Voraussetzungen gearbei- unterschied!ichem Gewicht. Am besten gelungen scheinen
tet, dıe nıcht 1Ur Au didaktıschen Gründen VOrWwes 11r die Artikel se1n, dıie den Mut ZuUr problembewuss-hätten abgeklärt werden mussen (im englıschen Schürer ten Darstellung auch angesıchts der anvısıerten Zielgruppe1St dieses Problem besser gelöst). Insbesondere der dürf- der »DastOrs, priests, rabbis, teachers and other LLOIHN-
tige einleitende Abschnitt über die rabbinische Literatur specialısts« S 1X) nıcht verleugnen, schwächsten dıe-
beseitigt diesen Mangel nıcht, sondern macht ıhn TST Jenıigen, die allzu offenkundig 1ine fragwürdigerecht spürbar. Popularität bemüht sind (letzterer 1st offenbar Aauch 11
Im einzelnen behandeln die ersten beiden Bände tolgende viıelen Fäillen 1ne ausführliche Bibliographie ZU. OpferThemen gefallen). Eın endgültiges Urteil über dıe vorliegendenSafrai, Stern, de Jonge un Avı-Yonah g.. Bände wırd TrSt mögliıch sein, W ECIIN wen1gstens die ersten
ben einen vorläufigen Überblick über die literarischen dreı Sektionen komplett sınd, da erst dann der tellen-
und archäologischen Quellen, sSOwelt S1E für die Zıelset- WEert der einzelnen Beiträge SENAUCT einzuschätzen ist.
ZUNS der ersten Sektion Vo  3 Interesse sınd (Kap 1) cehr Insgesamt bieten jedoch beide 2n der erstien Sektion
nützliıch un VO  an selbständigem wıissenschaftlıchen Wert ine Leistung, dıie für den Fortgang des Werkes be-
ist der Appendix vo  — Stern über chronologische Pro- rechtigten Erwartungen Anlass gibt Peter Schäter, öln
bleme VO  — der Regierung des Herodes bıs ZU! römischen
Prokurator Felix Mıt einer Einführung ın dıe hıistorische LEÖO IJEVERS Juden in Deutschland. Die Geschichte
Geographie Palästinas eröftnet Avı-Yonah dıe €l einer 2000jährigen Tragödıie, e1n Sternbuch. Hamburg
der wissenschaftlıchen Beitrage (Kap 2), während 1977 Verlag Gruner Jahr 2872 Seiten.
Stern iın W el ausgezeichneten Artikeln dıe Regierung des Mıt Recht hatte seınerzeıit dıe Serie über dıe
Herodes und seiner Nachfolger SOW1e den Status und die Juden iın Deutschland 1im »Stern« positıve Aufnahme
Geschichte der römischen rovyınz Judäa bis ZU Vor- gefunden, denn h  jer wıird in leichtfassliıcher Weise für
1bend des jüdischen Autstandes nachzeichnet (Kap Jjedermann über en berichtet. Man kann daher 1U
un 6; hıer wieder ein1ge cehr ınteressante Appendices); wünschen, dass dıeses Buch auch Eıngang 1n deutsche
der Aufstand selbst ist merkwürdigerweise der »Socıial Schulen tindet. Der gut iınformierte und 1m » Fea-

ture-Stil« schreibende Autor emerkt 1n seinem Vorwort:and Religious Hıstory« der drıtten Sektion vorbehalten.
Der jJüdıschen Diaspora sind insgesamt fünf Artikel g- 1€ deutschen en die unglücklichsten VO  3

wıdmet: » I he Jewish Dıaspora« VO  — Stern (Kap 3), allen Juden, wei] S1€ nıcht VO  3 Landesteinden gedemütigt
»Relations between the Dıaspora and the Land of 1s5- und getötet wurden, sondern Von ıhren Miıtbürgern,
rael« VO:! S. Safraı (Kap 4 » The Legal Status of the ihren Nachbarn, dıe SE für ıhre Freunde gehalten hatten.
Jewish Communitıies in the Dıiaspora« Kap. 8), » Ihe Dieses 1St die Geschichte eines zweıtausendjährigen

Zusammenlebens, und 1St die Geschichte einer selbst-Organızatıon ot the Jewish Communities in the Dia-
SpOra« (Kap und » The Socıial and Economıiıc Status of mörderıschen Amputation. Folgerichtig vernichteten
the Jews 1n cthe Dıiaspora« Kap 13) Von Applebaum. Deutsche zugleich Miıt den deutschen Juden zuch das

Deutsche Reich.« EhrlichDen Haupftteıl der Artıkel nımmt, W 1€e ‚9 das
sozlale, relig1öse und kulturelle 1 eben der Juden in Paläi-

GUNTER "TEMBERGE Geschichte der Jüdischen 1.1-stina ın. Behandelt werden dıe jüdische Selbstverwal-
Lung ap S. Safrai), Aspekte der Jüdıschen Gesell- eratur. iıne Einführung. München 1977 Verlag
chaft (Kap. 11, M. Stern);, das ökonomische Leben 1n Beck (Becksche Elementarbücher). 257 Selten.

Fıne »Geschichte der jüdıschen Literatur« hat gerade inPalästina (Kap. 12, S. Applebaum), Heım und Famıiliıe
(Kap 14, Safraı), Religion 1im täglıchen Leben (Kap 15, deutscher Sprache gefehlt, ISst das, wAaSs INa im Wiıssen-

Safraı), der Kalender (Kap 16, Herr), der Tem- schattsdeutsch en Desideratum nnt. ıcht Nur der frühe
Versuch VO  H$ Karpeles (Geschichte der jüdischen 1te-pel (Kap 17, Safrai), dıe ynagoge Kap 18, Safraı)

SOW1€ Erziehung un Torahstudium (Kap 19, Safrai). u  9 Bände, Berlin Nachdruck Graz
Manches ın dıesen Kapıteln ıst csehr deskriptiv un hätte auch dıe ausführliche Darstellung VO  «} Waxman
ıne gründlıchere hıistorisch-kritische Aufarbeitung der History of Jewish Literature, Bände, New ork—
Quellen verdient. Gesondert behandelt werden schliess- London )s 1ne€e wahre Fundgrube VO  3 Inhaltsan-
lich das Jüdische un hellenistische Priyatrecht (Kap 10, vaben, un das zunächst jıddisch (Wilna 1929—1937),
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sequente Redaktion nicht unbedingt zu Lasten der Qua-
lität gehen muss. 
Das Gesamtwerk ist auf fünf Sektionen angelegt, die 
neben der bisher erschienenen ersten Sektion die »Oral 
and Literary Tradition in Judaism and Early Christia-
nity« (II), die »Social and Religious History of Judaism 
and Early Christianity« (III), eine »Comparative Study 
of Jewish and Early Christian Thought« (IV) und »The 
History of Jewish-Christian Relations from the Third 
Century to Modern Times« (V) zum Thema haben wer-
den. In diesem breit ausgefächerten Rahmen wollen die 
beiden Bände der ersten Sektion nur »the political, cul-
tural and religious realia of the Jewish people in the 
Land of Israel and the Diaspora in the first century« 
beschreiben (S. XIII), soweit sie sich aus den archäologi-
schen und literarischen Quellen erheben lassen. In gewis-
ser Weise wird hier allerdings das Pferd vom Schwanz 
her aufgezäumt, denn die ausführliche Diskussion und 
Würdigung der literarischen Quellen erfolgt erst in Sek-
tion II. So wird vorläufig mit Voraussetzungen gearbei-
tet, die — nicht nur aus didaktischen Gründen — vorweg 
hätten abgeklärt werden müssen (im englischen Schürer 
ist dieses Problem besser gelöst). Insbesondere der dürf-
tige einleitende Abschnitt über die rabbinische Literatur 
beseitigt diesen Mangel nicht, sondern macht ihn erst 
recht spürbar. 
Im einzelnen behandeln die ersten beiden Bände folgende 
Themen: 
S. Safrai, M. Stern, M. de Jonge und M. Avi-Yonah ge-
ben einen vorläufigen Überblick über die literarischen 
und archäologischen Quellen, soweit sie für die Zielset-
zung der ersten Sektion von Interesse sind (Kap. 1); sehr 
nützlich und von selbständigem wissenschaftlichen Wert 
ist der Appendix von M. Stern über chronologische Pro-
bleme von der Regierung des Herodes bis zum römischen 
Prokurator Felix. Mit einer Einführung in die historische 
Geographie Palästinas eröffnet M. Avi-Yonah die Reihe 
der wissenschaftlichen Beiträge (Kap. 2), während M. 
Stern in zwei ausgezeichneten Artikeln die Regierung des 
Herodes und seiner Nachfolger sowie den Status und die 
Geschichte der römischen Provinz Judäa bis zum Vor-
abend des jüdischen Aufstandes nachzeichnet (Kap. 5 
und 6; hier wieder einige sehr interessante Appendices); 
der Aufstand selbst ist merkwürdigerweise der »Social 
and Religious History« der dritten Sektion vorbehalten. 
Der jüdischen Diaspora sind insgesamt fünf Artikel ge-
widmet: »The Jewish Diaspora« von M. Stern (Kap. 3), 
»Relations between the Diaspora and the Land of Is-
rael« von S. Safrai (Kap. 4), »The Legal Status of the 
Jewish Communities in the Diaspora« (Kap. 8), »The 
Organization of the Jewish Communities in the Dia-
spora« (Kap. 9) und »The Social and Economic Status of 
the Jews in the Diaspora« (Kap. 13) von S. Applebaum. 
Den Hauptteil der Artikel nimmt, wie zu erwarten, das 
soziale, religiöse und kulturelle Leben der Juden in Palä-
stina ein. Behandelt werden die jüdische Selbstverwal-
tung (Kap. 7, S. Safrai), Aspekte der jüdischen Gesell-
schaft (Kap. 11, M. Stern), das ökonomische Leben in 
Palästina (Kap. 12, S. Applebaum), Heim und Familie 
(Kap. 14, S. Safrai), Religion im täglichen Leben (Kap. 15, 
S. Safrai), der Kalender (Kap. 16, M. D. Herr), der Tem-
pel (Kap. 17, S. Safrai), die Synagoge (Kap. 18, S. Safrai) 
sowie Erziehung und Torahstudium (Kap. 19, S. Safrai). 
Manches in diesen Kapiteln ist sehr deskriptiv und hätte 
eine gründlichere historisch-kritische Aufarbeitung der 
Quellen verdient. Gesondert behandelt werden schliess-
lich das jüdische und hellenistische Privatrecht (Kap. 10, 

Z. W. Falk und H. J. Wolff; der Charakterisierung dieses 
Kapitels durch die Herausgeber ist nichts hinzuzufügen: 
»The chapter an law is schematic and gives no descrip-
tion of the history of either Jewish or Hellenistic law«, 
S. XIV), Kunst und Architektur (Kap. 20, G. Foerster), 
die hebräische, aramäische und griechische Sprache in 
Palästina und in der Diaspora (Kap. 21 und 22, Ch. Ra-
bin und G. Mussies), das Heidentum in Palästina (Kapi-
tel 23, D. Flusser) sowie die Darstellung der Juden in 
der griechischen und lateinischen Literatur (Kap. 24, M. 
Stern). Den Abschluss bilden Indices zu beiden Bänden 
(Quellen, Orte, Eigennamen, Sachindex, hebräische/ara-
mäische, griechische und lateinische Termini) und eine 
erweiterte Inhaltsübersicht. Etwas kurz geraten ist viel-
leicht der Sachindex, und mancher Leser wird ein Auto-
renregister zur besseren Verwertbarkeit der Literatur-
angaben vermissen. 
Wie bei einem solchen Sammelwerk zahlreicher Autoren 
nicht anders zu erwarten, sind die einzelnen Beiträge von 
unterschiedlichem Gewicht. Am besten gelungen scheinen 
mir die Artikel zu sein, die den Mut zur problembewuss-
ten Darstellung auch angesichts der anvisierten Zielgruppe 
der »pastors, priests, rabbis, teachers and other non-
specialists« (S. IX) nicht verleugnen, am schwächsten die-
jenigen, die allzu offenkundig um eine fragwürdige 
Popularität bemüht sind (letzterer ist offenbar auch in 
vielen Fällen eine ausführliche Bibliographie zum Opfer 
gefallen). Ein endgültiges Urteil über die vorliegenden 
Bände wird erst möglich sein, wenn wenigstens die ersten 
drei Sektionen komplett sind, da erst dann der Stellen-
wert der einzelnen Beiträge genauer einzuschätzen ist. 
Insgesamt bieten jedoch beide Bände der ersten Sektion 
eine Leistung, die für den Fortgang des Werkes zu be-
rechtigten Erwartungen Anlass gibt. Peter Schäfer, Köln 

LEO SIEVERS: Juden in Deutschland. Die Geschichte 
einer 2000jährigen Tragödie, ein Sternbuch. Hamburg 
1977. Verlag Gruner & Jahr. 282 Seiten. 
Mit gutem Recht hatte seinerzeit die Serie über die 
Juden in Deutschland im »Stern« positive Aufnahme 
gefunden, denn hier wird in leichtfasslicher Weise für 
jedermann über Juden berichtet. Man kann daher nur 
wünschen, dass dieses Buch auch Eingang in deutsche 
Schulen findet. Der gut informierte und im sog. »Fea-
ture-Stil« schreibende Autor bemerkt in seinem Vorwort: 
»Die deutschen Juden waren die unglücklichsten von 
allen Juden, weil sie nicht von Landesfeinden gedemütigt 
und getötet wurden, sondern von ihren Mitbürgern, 
ihren Nachbarn, die sie für ihre Freunde gehalten hatten. 
Dieses ist die Geschichte eines zweitausendjährigen 
Zusammenlebens, und es ist die Geschichte einer selbst-
mörderischen Amputation. Folgerichtig vernichteten 
Deutsche zugleich mit den deutschen Juden auch das 
Deutsche Reich.« E. L. Ehrlich 

GÜNTER STEMBERGER: Geschichte der jüdischen Li-
teratur. Eine Einführung. München 1977. Verlag C. H. 
Beck (Becksche Elementarbücher). 257 Seiten. 
Eine »Geschichte der jüdischen Literatur« hat gerade in 
deutscher Sprache gefehlt, ist das, was man im Wissen-
schaftsdeutsch ein Desideratum nennt. Nicht nur der frühe 
Versuch von G. Karpeles (Geschichte der jüdischen Lite-
ratur, 2 Bände, Berlin 3  1 920/2 1 , Nachdruck Graz 1963), 
auch die ausführliche Darstellung von M. Waxman (A 
History of Jewish Literature, 5 Bände, New York—
London 2 1960), eine wahre Fundgrube von Inhaltsan-
gaben, und das zunächst jiddisch (Wilna 1929-1937), 
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dann hebräisch und englisch eTtS!|  jenene umfangreiche STArrEt, dıe Kraftrt des selbständigen Denkens erschöpft«Werk VO  3 Zinberg Hıstory of Jewish Literature, (S 124), oder die das Denken Nachman Krochmals be-
111 Cleveland-London, 4Ab I11 New ork 19772 {f.) sınd treitende Feststellung: »  H4E verschiedenen Religionen
mehr oder weniıger überholt. Freilich War iın diesem Falle [ einschliesslich der Jüdischen)] unterscheiden sıch nıcht
ine derart umtassende Behandlung des Themas Ww1€e 1N5- wesentlich« (S 186), auch die rasche Kritik ‚gl Heinrich
besondere die VON W41xman und Zınberg nıcht ıntendiert. Graetz: »W€ithifl VONn V, Ranke abhängig, streht
Doch herrscht auch eintührender Lıiteratur Z.U! The- nıcht nach eıner Darstellung, wI1Iie eigentlich BCWESCNH
menkreıs Mangel. Die greifbaren zusammentassenden 1St, sondern lässt seınen subjektiven Vorlieben und Ab-
Darstellungen, wı1e etwx2 die (spanische) VO!] Gonzalo neıgungen weıiten Raum« (S 190), sind dieser Vor-
Maeso (Manual de historı:a de la lıteratura hebrea, Ma- AaUSSETIZUNG vielleicht weniıger beurteilen.
drid nur ıne der weniıger Alten eNnen Bıbliographie un Register werden für viele hilfreich se1n.
In der Bibliographie des LNEUEN Buches wiırd der Titel Doch hätte sıch gerade der Bibliographie, autf die der
nıcht erwähnt, lassen doch allzıu viele Erwartungen of- Vertasser nach der Einleitung »besonderen Wert« legen
ten wollte (S 7), noch einıges un Jassen; WI1e ersichrtlich wırd,
Dass eıner der jüngeren deutschschreibenden Judaisten wWenn inan sıch VOr Augen hält, dass beispielsweise der
Dozent für Judaistik ın Wiıen sıch dazu entschlossen hat, Geschichte VOonNn Joseph und Asenech gleich Wel Titel
die Lücke füllen, 15t hocherfreulich. Die Aufmachung notiert werden, während Handbücher Wie das eingangs
der Publikation und der Platz, dem S1€ erschien (ın erwähnte VOnNn Gonzalo Maeso oder auch eın tür dıe
der Reihe der Beckschen Elementarbücher) wiırd ıhr sıcher- Leser einer Eıntührung ın die jüdische Literatur auf-
lich einen $ür judaistische Veröffentlichungen vergleichs- schlussreiches Werk WIıe die Religionsgeschichte von

Maıier tehlen.weıse grosscn Leserkreis verschatten.
Im Hinblick auf diesen Leserkreis und die verbreitete Ungeachtet solcher Einwände und welicher Arbeit
Unkenntnis der jüdıschen Geschichte 1St vielleicht lıesse siıch keine Kritik üben 1st das Erscheinen des Ban-
begrüssen, dass Stemberger das Gebiet, in das eiIn- des MNUur begrüssen. Der Sache der Jüdıschen Literatur,
tühren will, csehr welit tasst: » er Begrift ‚Literatur-« gilt die noch längst nıcht die ıhrer Bedeutung ANSECMESSCNE Be-
hier IM weitestmöglıchen Umtang« S 9 Das Ziel eıiıner achtung gefunden hat und die MITt. dieser Einführung, wıe
halbwegs homogenen und das gewählte Gesamtgebiet hoffen 1St, einem breiteren Kreise ekannt werden
einigermassen vollständig (wıe unklar dies se1in wird, 15t damıt ın anzuerkennender Weıse gedient.
mag) in seınen wesentlichen Erscheinungen reprasen- Hermann Greive, öln
tierenden Darstellung Wr damıt indessen kaum mehr

KENNETH STOW Catholic thought and papalerreichbar. Jedenfalls Ist das Ergebnis keine gängıge L1-
teraturgeschichte und soll ohl (nach der Einleitung) Jewry policy The Jewish Theological Se-
Auch nıcht se1in. Sehr nachdrücklich tritt dies bei der Be- minary ot merica. New ork 977 XXVIIIL, 411 Se1-
handlung der Neuzeıt, in der die Literatur (im eNSErecnh ten.

(). 13oder weiıiteren Sınne) und dıie historisch-kritische Auseıin-
andersetzung MI1t der Literatur A1s verschiedene welg
lıterarıschen Schattens eutlich auseinandertreten, ın Er- TAFUBLER: Autsätze ZUr Problematık Jüdi-
scheinung, wenn die » Wissenschatt des Judentums« ın den scher Geschichtsschreibung 8...1 Schrittenreihe
Gegenstandsbereich einbezogen wird. wıissenschaftrtlicher Abhandlungen des Leo Baeck Insti-
Die erdrückende Fülle des toffes, die M1 eiınem derart \r 36) Tübingen 977 J. C. B. Mohr (Paul Sıebeck).

63 Seıiten.weıten Literaturbegriff gegeben 1St, lässt tür die kritische
Würdigung des einzelnen wenig Raum. Wıe wırd VeOI - In der Eınleitung diesem schmalen, 1Aber gehaltvollen
teilt? So dass den trühen Perioden (von der biblischen Bande schildert Selma Stern-Taeubler aufgrund vieler

auch unveröffentlichter Quellen dıe Bedeutung Eugeneıt bis ZU Abschluss des Talmuds) der Hauptanteil,
tast dıie Hältte des Buches (sıeht 12Ln VO'  — Bibliographie Taeublers (1879—1953) tür die Wissenschaft des uden-
und Register ab) zufällt, oöbwohl die AUS dieser eıt EUIMMS anhand seines Lebenslaufs, der den 1n der Provınz

Posen geborenen, n der Berliner Universıität durch be-überlieferte Liıteratur iıhrem  D Umtange nach NUur eiınen
deutende Gelehrte VOrTr altem Theodor Ommsen AUS-Bruchteil der spateren ausmacht. Diese Aufteilung oder

Gewichtung ängt ohl MIt dem Forschungsschwerpunkt gebildeten Historiker un: Archivar Z Leiter des 906
des Autors und Mag gesehen eher zufällig gegründeten Gesamtarchivs der deutschen Juden, ZU

Herausgeber seiner ‚Mitteilungen« In denen „ahl-se1n, spiegelt jedoch zugleich gewollt oder ungewollt
eine sdNZ bestimmte Sıcht der jüdıschen Geschichte, die reiche wichtige Beiträge veröftentlichte einem her-

Auffassung nämlıch, dass in den biblischen und talmudi- vorragenden Kenner der Geschichte des Judentums un:
zUuU Vorkämpter des Zionismus werden lıess. Als Dozentschen Ursprüngen eigentlich schon aAlles oder doch alles der ‚Lehranstalt $ür diıe Wissenschaft des Judentums«VWesentliche enthalten sel. Diese etztlıch theologische

Konzeption ISt „weıitellos legıtim, aber nicht selbstver- 1n Berlin bereits SeIt 1910 bewährt, habıiılitierte sıch
ständlich eshalb der Hınweis. Und natürlich 533 damıt nach dem Kriegsdienst +11 der Osttront 919 der dor-

tigen Unitversität ür griechische und -Öömische Geschichte,ein Ansatzpunkt möglicher Kritik (aus abweichender wirkte gleichzeitig entscheidend Mi1t bei der GründungSıcht, ın der etwı der yrösseren Gegenwartsnähe und der Akademıe für dıe Wissenschaftt des Judentums und
auch dem Mittelalter grösseres Gewicht zukommt), ıhres Forschungsinstituts und tolgte 922 einem Ruf nach

andererseıts 1aber Auch einer ANSEMESISCHNCIEN Würdigung Zürich, 9725 einem sölchen nach Heidelberg 215 Ordina-
des vorgelegten BRandes gegeben. Weniger glückliche For- 1U$5 für Alte Geschichte. Nach eıner freiwilligen Nieder-
mulierungen bei der Behandlung VO Mitrtelalter und legung seıner Protessur 933 und seiner Mitgliedschaft in
Neuzeıt, Ww1e etw2 (es se1 Nur das ıne oöder andere Be1- der Heidelberger Akademıie Ikamen cchwere Jahre AUS$S-

spiel] genannt) die allzu pauschale Charakterisierung Isaak gefüllt durch erneufe Lehrtätigkeit dem Berlıner Instı-
Abravanels: „Bei ıhm 15t die Philosophie scholastisch eLi- EuL, VOTr aAllem aber durch weitweıte Bemühungen, vielen
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dann hebräisch und englisch erschienene umfangreiche 
Werk von I. Zinberg (A History of Jewish Literature, 
I–II Cleveland–London, ab III New York 1972 ff.) sind 
mehr oder weniger überholt. Freilich war in diesem Falle 
eine derart umfassende Behandlung des Themas wie ins-
besondere die von Waxman und Zinberg nicht intendiert. 
Doch herrscht auch an einführender Literatur zum The-
menkreis Mangel. Die greifbaren zusammenfassenden 
Darstellungen, wie etwa die (spanische) von D. Gonzalo 
Maeso (Manual de historia de la literatura hebrea, Ma-
drid 1960), um nur eine der weniger alten zu nennen –
in der Bibliographie des neuen Buches wird der Titel 
nicht erwähnt, lassen doch allzu viele Erwartungen of-
fen. 
Dass einer der jüngeren deutschschreibenden Judaisten –
Dozent für Judaistik in Wien – sich dazu entschlossen hat, 
die Lücke zu füllen, ist hocherfreulich. Die Aufmachung 
der Publikation und der Platz, an dem sie erschien (in 
der Reihe der Beckschen Elementarbücher) wird ihr sicher-
lich einen für judaistische Veröffentlichungen vergleichs-
weise grossen Leserkreis verschaffen. 
Im Hinblick auf diesen Leserkreis und die verbreitete 
Unkenntnis der jüdischen Geschichte ist es vielleicht zu 
begrüssen, dass Stemberger das Gebiet, in das er ein-
führen will, sehr weit fasst: »Der Begriff >Literatur< gilt 
hier im weitestmöglichen Umfang« (S. 9). Das Ziel einer 
halbwegs homogenen und das gewählte Gesamtgebiet 
einigermassen vollständig – d. h. (wie unklar dies sein 
mag) in seinen wesentlichen Erscheinungen – repräsen-
tierenden Darstellung war damit indessen kaum mehr 
erreichbar. Jedenfalls ist das Ergebnis keine gängige Li-
teraturgeschichte und soll es wohl (nach der Einleitung) 
auch nicht sein. Sehr nachdrücklich tritt dies bei der Be-
handlung der Neuzeit, in der die Literatur (im engeren 
oder weiteren Sinne) und die historisch-kritische Ausein-
andersetzung mit der Literatur als verschiedene Zweig \ 

 literarischen Schaffens deutlich auseinandertreten, in Er-
scheinung, wenn die »Wissenschaft des Judentums« in den 
Gegenstandsbereich einbezogen wird. 
Die erdrückende Fülle des Stoffes, die mit einem derart 
weiten Literaturbegriff gegeben ist, lässt für die kritische 
Würdigung des einzelnen wenig Raum. Wie wird er ver-
teilt? So dass den frühen Perioden (von der biblischen 
Zeit bis zum Abschluss des Talmuds) der Hauptanteil, 
fast die Hälfte des Buches (sieht man von Bibliographie 
und Register ab) zufällt, obwohl die aus dieser Zeit 
überlieferte Literatur ihrem Umfange nach nur einen 
Bruchteil der späteren ausmacht. Diese Aufteilung oder 
Gewichtung hängt wohl mit dem Forschungsschwerpunkt 
des Autors zusammen und mag so gesehen eher zufällig 
sein, spiegelt jedoch zugleich – gewollt oder ungewollt –
eine ganz bestimmte Sicht der jüdischen Geschichte, die 
Auffassung nämlich, dass in den biblischen und talmudi-
schen Ursprüngen eigentlich schon alles oder doch alles 
Wesentliche enthalten sei. Diese – letztlich theologische –
Konzeption ist zweifellos legitim, aber nicht selbstver-
ständlich – deshalb der Hinweis. Und natürlich ist damit 
ein Ansatzpunkt möglicher Kritik (aus abweichender 
Sicht, in der etwa der grösseren Gegenwartsnähe – und 
so auch dem Mittelalter – grösseres Gewicht zukommt), 
andererseits aber auch einer angemesseneren Würdigung 
des vorgelegten Bandes gegeben. Weniger glückliche For-
mulierungen bei der Behandlung von Mittelalter und 
Neuzeit, wie etwa (es sei nur das eine oder andere Bei-
spiel genannt) die allzu pauschale Charakterisierung Isaak 
Abravanels: »Bei ihm ist die Philosophie scholastisch er- 

starrt, die Kraft des selbständigen Denkens ... erschöpft« 
(S. 124), oder die das Denken Nachman Krochmals be-
treffende Feststellung: »Die verschiedenen Religionen 
[einschliesslich der jüdischen] unterscheiden sich nicht 
wesentlich« (S. 186), auch die rasche Kritik an Heinrich 
Graetz: »weithin von L. v. Ranke abhängig, strebt er 
nicht nach einer Darstellung, wie es eigentlich gewesen 
ist, sondern lässt seinen subjektiven Vorlieben und Ab-
neigungen weiten Raum« (S. 190), sind unter dieser Vor-
aussetzung vielleicht weniger streng zu beurteilen. 
Bibliographie und Register werden für viele hilfreich sein. 
Doch hätte sich gerade an der Bibliographie, auf die der 
Verfasser nach der Einleitung »besonderen Wert« legen 
wollte (S. 9), noch einiges tun lassen; wie ersichtlich wird, 
wenn man sich vor Augen hält, dass beispielsweise zu der 
Geschichte von Joseph und Aseneth gleich zwei Titel 
notiert werden, während Handbücher wie das eingangs 
erwähnte von D. Gonzalo Maeso oder auch ein für die 
Leser einer Einführung in die jüdische Literatur so auf-
schlussreiches Werk wie die Religionsgeschichte von J. 
Maier fehlen. 
Ungeachtet solcher Einwände – und an welcher Arbeit 
liesse sich keine Kritik üben – ist das Erscheinen des Ban-
des nur zu begrüssen. Der Sache der jüdischen Literatur, 
die noch längst nicht die ihrer Bedeutung angemessene Be-
achtung gefunden hat und die mit dieser Einführung, wie 
zu hoffen ist, einem breiteren Kreise bekannt werden 
wird, ist damit in anzuerkennender Weise gedient. 

Hermann Greive, Köln 
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In der Einleitung zu diesem schmalen, aber gehaltvollen 
Bande schildert Selma Stern-Taeubler aufgrund vieler –
auch unveröffentlichter – Quellen die Bedeutung Eugen 
Taeublers (1879-1953) für die Wissenschaft des Juden-
tums anhand seines Lebenslaufs, der den in der Provinz 
Posen geborenen, an der Berliner Universität durch be-
deutende Gelehrte – vor allem Theodor Mommsen – aus-
gebildeten Historiker und Archivar zum Leiter des 1906 
gegründeten Gesamtarchivs der deutschen Juden, zum 
Herausgeber seiner >Mitteilungen< – in denen er zahl-
reiche wichtige Beiträge veröffentlichte –, zu einem her-
vorragenden Kenner der Geschichte des Judentums und 
zum Vorkämpfer des Zionismus werden liess. Als Dozent 
an der >Lehranstalt für die Wissenschaft des Judentums< 
in Berlin bereits seit 1910 bewährt, habilitierte er sich 
nach dem Kriegsdienst an der Ostfront 1919 an der dor-
tigen Universität für griechische und römische Geschichte, 
wirkte gleichzeitig entscheidend mit bei der Gründung 
der Akademie für die Wissenschaft des Judentums und 
ihres Forschungsinstituts und folgte 1922 einem Ruf nach 
Zürich, 1925 einem solchen nach Heidelberg als Ordina-
rius für Alte Geschichte. Nach einer freiwilligen Nieder-
legung seiner Professur 1933 und seiner Mitgliedschaft in 
der Heidelberger Akademie kamen schwere Jahre – aus-
gefüllt durch erneute Lehrtätigkeit an dem Berliner Insti-
tut, vor allem aber durch weltweite Bemühungen, vielen 
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